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Einige Betrachtungen aus der Biographie 
des Banater Malers von Dr. Peter Pink 
Color-Reproduktionen im DW-Kalender 1968 

Dieser stille, bescheidene Mann 
mit Herz und Gemüt, wie eiS 

eben· Jäger war, hatte einen stil­
len feinen Humor, dessen rich­
tig nur der gewahr wurde, der 
das Stille, Beschauliche liebt, 
Erwäih1J:t seien in diesem Sinne 
nur ein paar Aquarelle Jägers, 
die diet:• veranschaulichen : Was­
ser schöpfende und trinkenide, 
übermütige Mädchen am Brun­
nen ; Mädchen heben graziös, 
mit einem scheiLrnisc<hen Zug um 
den Mundwinkel, ein wenig · füre 
prächtigen Röcke beim Uber­
schreiten einer Wasserpfütze; 
ein hübscb.es Mädchen flüstert 
ihrer ebellßo schönen Freundin, 
auf der Bank sitzend, einen lu­
Eitigen Einfall ins · Ohr. während 
der Kavalier in gemes....;ener Hal­
tung vor ihnen i>teht ; ein aller 
Spassvogel flüstert einem schel­
misch lachenden Mädchen, das 
eine Hand vor den Mund l1iilt, 
etwas ins Ohr, währerud före 
Freundin lachenid abwinkt. Die 
schönen schwäbischen Trachten 
heben d<'Ubei die Wirkung der 
Bilder. 

Jäger E-ammelte die Beobach­
tungen zu solchen .Bildern auf 
seinen zahllosen Ausflügen zu 
Fuss in die Dörfer der U m,~e­
bun.g Hatzfelds und weit dar­
über hinaus. Seinen guten l\Ia­
leraugen prägten sich dabei im­
mer wieder die Schönheiten der 
Banater Landschaft ein, und so 
erhielt er die Motive für .seine 
Bilder. 

Den Sinn für diese Schönhei­
ten hatte Jäger schon im Eltern­
haw;• mitbekommen. Die Mutter 
vor allem machte den Jungen 
bei jeder festlichen Gelegenheit 
auf die bunten, farbenfrohen 
Volkstrachten aufmerksam uru:l 
erklärte ihm den Sinn der alten 
Sitten und Gebräuche, deren es 
recht viele ga;b. Sie machte ih­
ren Sohn auch gerne auf rlen 
Stil der althergebrachten schwä­
bis·chen Möbel, mit ihren Verzie­
rungen an den Stuhllehnen, dev 
Familientruhe, am Zapfenbrett 
und aUf gelegentliche geschnitzte 
Holzeinlagen an ·Schränken auf­
merksam. 

Später, in Budapest, wo er;;ich 
im Malerberuf ausbildete, :reifte 
Jäger zu einer· KunstaUffas~'ung 
untl Kunstpraxis heran, die 

durch die Achtung vor dem ei­
nem .sinl!lvollen Ganzem zugehö­
renden Detail und dlamit vor 
der Realität des Mensahlichen 
unid Gegenstänidlichen gekenn­
zeichnet war und ihn zeitlebens 
davor bewahrte. sich in Au..~flü­
gen jenseits des einwandfrei 
Wirklichen zu ergehen urud d&'' 
Leben zurn Spielzeug der Phan­
tasie zu machen. Nach Beendi­
gung ecties Studiums entschloss er. 
sich. sich in Hatzfeld nieder.tu­
lasse.n. Im einer späteren auto­
biographischen Notiz hielt er 
sein Ziel von damalB feE<t : „Mei­
ne malerische Tätigkeit war 
hauptsäohlieh dahin gerichtet, 
meinen LandJSleuten 
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haft ausgeführte Bilder, leicht 
verständlicher· Form, mit Moti­
ven aus dem Banater Volksleben, 
mit Heidelanrdßohaften zugäng­
lich zu machen, und ioh war 
darauf bedacht, auch den Weni­
gerbemittelten die Möglichkeit 
zu geben, sich solche Bilder zu 
bes:chaffen." Und weiter schreibt 
er : „Ich habe mich darauf ver­
Legt, die schönen schwäbischen 
Trachten, die 1ands0haftlic'hen 
Stimm1mgen, Sitten und Ge­
bräuche bei Festlichkeiten und 
im AlltagtSleben darzustellen," 

Die vielen hundert Bilder aUJS 
seiner 60jährigen Künstlertätig­
keit veranschaulic:hen dieses sein 
Be>trnben. Deshalb werden die 
Jäger-Bilder heute in jeder Ba­
nater Familie. die welche be­
sitzt, in Ehren gehalten. Ist die 
Zahl dieser Bilder auch verhält­
nismässig gross, sie WÜPde. selbst 
wenn nicht so viele im Laufe der 
Zeit verloren gegangen wären, 
de!J'.lnoch nur für einen p;eringen 
Teil der Verehrer des Meister!'' 
autSreichen. 

Die Redaktion der Zeitung 
„Die Wahrheit" hat deshalb 
versucht, vie1en Banater J<•a. 
mmen .Jäger-Bilder zur Ver­
fügung zu stellen, · und von 
einer R-eihe der schönsten far­
bige Reproduktionen anferti­
gen lassen, die im DW-Ka­
lender 1968 erscheinen werden, 
neben anderen ·Kunstfotos, die 
i-.ls Tisch und WandschmucR je· 
des Heim zie:ren können und 
durch Gedichte Banater Autoren, 
hauptsächJ!ch Heimatgedichte 
von Peter Jung, ergänzt wer1len. 


